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Az 1937 év nyarán a gyöngyösoroszi-i ércelfordulást meglá-

togatva, e lelhelyrl néhány, eddig ismeretlen ásványt gyjtöt-
tünk. A Péter Pál-akna hányáján fordult el: a fluorit, dolomit,

kvarc, ametiszt és pirít; a Vörös-k táró górcán pedig kristályos

baritot sikerült találnunk.

Ezzel a szerény elfordulással Csonkamagyarország csekély

ásványlelhelyeinek száma újból gyarapodott és megvan a remény
arra, hogy ha, a területen nagyobb arányú ércfejtés indul meg, a

hidrotermális-szulfidos érctelepek gazdag kisér-ásványai közül még
több és szebb példányok is gyjthetk lesznek.

(Kin. Magy. Pázmány Péter Tudományegyetem Ásvány-kzet -

tani Intézetébl. 1937.)
* # #

Das Erzvorkommen von Gyöngyösoroszi isi ein sulfidische

hydrothermale Erzlagerstatte im mittelmiozanen Piroxan-Andesit

(7.). Die galenit- und sphalerithaltigen Erze Iliiden einc Serie von
para,llel-laufenden vertikalen Gangén. Ihre Entstehung wurde ei-

nerseits durch die nach dér Erstarrung des Andesits entstandenen

Spa-lten, andererseits durch tektonische Vorgánge ermöglicht.

lm Sommer des Jahres 1937 besuchte ich mit meinem Kolle-

gen, Herrn G. P a n tó dieses Erzvorkommnis. Da dér Abban jetzt

teilweise eingestellt ist, konnte ich nur den unteren, sogenannten
Kari- oder Joseph-Stollen bel'ahren, wo ich zwecks einer spáteren

chalkographischen Untersuchung Erzproben saram el te. Bei dicsér

Gelegenheit habén wir auch die Habién besucht. Die liier vorkom-
menden — von Gyöngyösoroszi noch unbekannten —

- Mineralien
beschreibe ich im folgenden.

Fluorit.

Auf dér Halde des Peter-Paul-Stollens fand sich ein schöner

Fluorit-Kristall, dér im Hohlraum eines kieseligen Ganggesteines
vorkam. Dér Kristall ist ein Wiirfel mit 1

/2 cm lángén Kantén. An
diesem einfachen Kristall sind keine anderén Formen vorhanden.

Er ist wasserklar und farblos. An dér Oberflache sind Spuren un-

ebenen Wachstums zu erkennen. Dér Kristall wurde in seinem

Wachsen durch einige fremde Kristallchen gehindert, wodurch so

wohl an den Kantén w i e auch an den Flachen Vertiefungen zu se-

ben sind.

Dolomit.

Am Grund desselben Hohlraumes, worin auch dér Fluorit-

* Eladta a Magyarhoni Földtani Társulat 1938. Tlí. 2-i szakülésén.
** Vorgetragen in dér Fachsitzung dér Ung. Geol. Gesellschaft am

2. III. 1938.



Néhány ásvány Gyöngyösorosziból 31

Kristall erkannt, wurde, fand síeli auch ein gelblieh braunes Agg-

regat mit Perlmuttergla,nz, welches aus kleinen Dolomit-Kristal-

len besteht. Die einzelnen Kristalle messen 0,2—0,3 mm und sind

einfache Rhomboéder; sie besitzen entweder stark gebogene Fla-

chen oder eine typiseb sattelíorm ige Ausbildung. Die Fliichen sind

kömig, uneben. Einige verstreute Dolomit-Kristalle kommen auch

an den Fláchen des Fluorits vor, wodurch eben die oben erwiihn-

len Wachstum-Störungen verursacht wurden.

Quarz.

An dér Wand des Hohlraumes, dér die oben erwahnten Kris-

1 allé von Dolomit und Fluorit enthált, bildete sich eine Kruste von

1‘risch erhaltenen, aufgewayhsenen Quarz-Kristallen. Die Kristalle

sind wasserklar, unversehrt, 2-3 mm gross, stehen dicht neben einan

dér und rechtwinklig anf die Wand des Hohlraumes. Dieselben

bestehen aus dér Kombination von drei Formen: vöm hexagona

len Prisma (1 OT 0), + R <1 011), und — R (01 1 1). Die Prismen-

Fláchen sind in dér horizontúién Richtung gestreil't, die Rhombo
ederflachen dagegen spiegelglatt.

Amethyst.

Die Wánde dér kieseligen Ganggesteinc werden stellenweise

mit violettem Amethyst, weleher die kleineren Spalten manchmal
vollkommen ausfüllt, inkrustiert. leli konnte zwei Stíicke untersu-

c-hen. Den einen fand ich als Spaltausfüllung ebenfalls auf dér

Halde des Peter-Paul-Stollens. Die Kristalle stehen dicht beisam-

men in zwei Generationen übereinander, sie bilden sozusagen zwei

Schichten. Die untere Schicht, die unmittelbar an dér Wand dér

Spalte sitzt, ist dunkel-violett, die obere lieller. Wir fiúdén auf

einigen Stel len halbwegs ausgebildete, aufgewachsene Kristalle.

Das andere Vorkommen ist ein alterer Fund, von meinem
Kollegen, Dr. ,T. Kerekes gesammelt und zr Untersuchung
iiberreicht. Es besteht aus einer hell violetten, friseh erhaltenen

v asserklaren Kristallgruppe und bildete sich wahrscheinlich an dér

Wand dér Hohlraume des Ganggesteins. Die beobachtétén Formen
sind: (10 1 0) hexagonales Pisma; (1 0 1 1)+ Rhomboeder und (0111)
Rhomboeder. Letzteres kommt nur untergeordnet vor. Die Fliichen
dér Prismen sind etwas faserig, die Fliichen dér Rhomboeder glatt,

glanzend.

Pyrit.

Kristallisierter Pyrit kommt vielfach auf den Halden vor.

Dér Habitus dér Kristalle ist zweierlei: einerseits glatte, gliinzen-

de Hexaeder mit 1—2 mm lángén Kantén, andererseits Pentagon-
dodekaeder (2 1 0) oder Kombinationen des Pentagondodekaeders
mit dem Hexaeder. Letztere sind etwas grösser, mit faserigen Flii-

chen, die Kantén und Ecken abgerundet.

Baryt.

Dér Baryt ist ein wichtiges Begleitmineral dér hydrotherma-
len Faragene.se. Dei’sellx 1 kam am Beginn des Weges. weleher vöm
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Dorfe zu den Aufsehlüssen führt, in einem kleinercn Aufschluss,

auf dér Halde des sogenannten Vörcsk-Stollens vor. Wir finden

die mehrere cm lángén, ta feligen Kristalle in cinem löcherigen, po-

rosén, mit Erz bestreuten Ganggestein. Die Kiistalle sind weiss-

durchscheinend; die Spaltspuren sind leicht zn beobaehten. Die

Kombinationen bestehen nnr aus zwei Formen, dér vorherrschend

ausge’bi Ideien Basis (0 0 1), und dem Prisma (110). Die Kristalle

sind stellenweise schwefelgelb-ockergelb, mit einer staubartigen

Kruste bedeckt, welche dér chmischen Analyse naeh aus Eisenhyd-

roxyd bestebt.

Auf Grund dér Literatur des Erzvorkommens von Gyöngyös-
oroszi (2., 3.) wissen wir, dass dér Erzabbau hier mit wiederholten

Unterbrechungen seit 1855 im Gangé ist. Neuerdings gewann das

Erzvorkommen wieder an Bedeutung und werden die aufgelasse-

nen Grubenbaue wieder eröffnet um durch neue Aufschlüsse. die

Qualitát und Quantitát des Érzés und die Rentabilitat dér Produk-
tion festzustellen. Obwohl dieses Erzvorkommen bereits seit 80

dahren bekannt ist, wurden von den hier vorkommenden Erzen

in dér Literatur nnr die bergmánnisch gewonnenen und zwar:

Galenit, Sphalerit, Chalkopyrit, Tetraedrit erwáhnt. Es ist höchst

wahrscheinlich, dass — falls dér Abban in diesem Gebiete in grös-

serem Masse betrieben wird — viel schönere Kristalle gesammelt
werden können und dass mán von den reichen Begleitmineralien

dér bydrothermalen-sulfidischen Pb—Zn—Ag Erzlagern noeh meh-
rere finden wird.

(Aus dem Mineralogisch-Petrographischen Institut dér Kö
nigl. Ung. Peter Pázmány Universitat in Budapest. 1937.)
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